
Zeitschrift: Die Berner Woche in Wort und Bild : ein Blatt für heimatliche Art und
Kunst

Band: 13 (1923)

Heft: 21

Artikel: Eine Hirtengeschichte vom Rawyl

Autor: Widmann, J.B.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-639530

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 19.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-639530
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


IN WORT UND BILD 255

lë^SlèM'Â®
_*-«ï"V c.
j: oecr oatio \

.Von, Charmante Thtrfjc, je »'ni pomi de,ob&w«w:

Mat» j'at iVvsüit W.vh** un <i»iot (i<Mt«silttt )Y#V
• :Qtii' ipc I^-aVnàiifitttV Ja ttiidrçw;.'^^:';V

,emu< qshôtfa ni,(à -ion'art

J)x> I

-. :;_...:~N

ftiief xtiib ein oerfiegeltes 53rieftein; bas (Srîjof)iinbcf)ext
bellt ihr fein freubiges „©utentag" entgegen.

3. Sie fitjt am weif) brapierten Doilettentifdjdjen
unb lieft in einem gierfid)en 58iid)leiti, mührenb bie kofe
fie oTtbnliert nnb währenb ein ©afait, im Sfautcuit
nebenan fitjenb, ihr unb gugleid) ber „Soubrette" ben
£>of ntad)t. ©itt 5TfttjcT)ett fptelt gu ihren grüben mit
einem 53anb.

4. 9tun ift fie mit einer Stifterei bcfdjäftigt, febeint
aber ftar! abgeteuft gu werben bttrd) einen jungen ijetrn,
ber hinter ihr filgt. Sie hat fiel)' gu ihm gebreht unb
betaftet feine geftidte 2lkftc, ihn aufs ©ewiffen fragenb,
ob biefe ein Siebeêgcfcïjen! fei. „Non, charmante Thisbé,
— antwortete er — je n'ai point de maîtresse: Mais j'ai
devant les jeux un objet séduisant qui me fera connaître
la tendresse."

5. „La visite inatendue" ift bas 5. 33Iatt iiberfchrie»
beit: Die Dante befudjt unerwartet ben Verehrer, ftöfgt
aber auf eine Dîioalin, ber in ber (Site ber S tu cht bie
Schleppe in ber Diire gum Dlebeitgiirtmcr ftecten bleibt.
Ob beut kompromittierten bie Dlusrebe gelingen wirb, oer=
rät bas 53ilb nicht.

6. Die Dante ift auf einem fOiorgettfpagiergang be=

griffen itt ^Begleitung ber grreuttbtit; beibe tragen elegante
büttite Spagierftödleiu in ber fiinten unb werfen ocr=
ftohtene 93Iidc auf beit jungen Dtbbé, ber eben eine

hiibfdje ^Bouquetière gu fich hcrangieljt, „Pour oser de

plus près admirer vos appas."
7. îlttf beut kauapee ihres 23oiiboirs ift bic Dame

über einer ßettüre eimgefcblgfem, nad)bettt fie oortfer mit
ber ©uitarre fid) bie keit oertrieben hatte. ®ont ©arten
her naht ber ©atait, bod) wirb er non ber kofe ßuriief--

gehalten; er fdjeint aber entfdjtoffen gn feitt, fich gu ber

Sd)ötteu kutritt gu ucrfchaffeit.
8. 3m eleganten Saloit fügt fie mit ber gfrcitnbtxt

auf bem kanapee, ihr bas fiifee ©eheimnis ihrer Siebe
anoertrauenb.

9. km kkarï beim Dtbenbfpagiergang ftöfjt fie „um
oemtutet" auf ben ©cliebtcn, ber ihr ein Dlofcnbotiquet
überreicht; bie ©efährtin fchaut mit fßerftänbttis auf bie
Seite.

10. Der fiiebh'aber ftetft fid) gur „Soiree d'hiver" im
ettertidjen Saufe ein; er ftedt, währeitb er fdjeiitbat mit
Dlufmertfamteit eine mütterliche Dlrebigt anhört, ber ©e=
liebten ein billet d'amour gu.

11. Der Wttbetcr hat auf bem 93all einen Dlugenblid
bes Dllfeittfeins fid) gunuhert geittadit, tun ber Dame mit
Ijeijgetrt ioaitblüft feilte Siebe gu geigen. Dodf ergreift er

fälfdjlkb bie öaiib einer frühem, oott ihm oerlaffetteu ©e=

liebten tittb wirb bitrch biefe oor feiner 5luserwählteu be=

fdjämt.
12. „Le coucher": bie juttge Dante begibt fiel) ßti 33ett;

mit beit ©rintteruttgen ait fiifje. ©rlebniffe int Sergen wirb
fie einfdjlafeit unb feiig träumen.

Dies ber knh'alt ber erfteit gfolge. Die beiben anbertt
oott üüoreaii gegcichiteten folgen führen biefen Stoff weiter;
bie eine fdjilbcrt bas Sehen ber oerheirateten jiutgeit
trigieriit, bie anbere bas bes jungen ©ranbfeigneurs.

(Schlufg folgt.)

@ine ^>irtenc|cfcf)lcf)te 00m 9tawt)L
(?ht8 : Q. St. SBtbmann, „©pagtcrqfinnc iit ben Sllpen", SSerïng ÇuSer & Eo.,

fjfrauenfetb.)

Die kSafghöIie oon Ülaropl ift eilte Hochebene, faft etne
Stnnbc lang; ein arohes öofgtreug begeidntet bie Oorettge

gwifdjen ©ertt unb SBallis. Dort liegt feitwärts oom D3fabe
ein tiefblauer See; es geht bie Diebe, ber präd)tiqe 3ffigcn=
toafferfall oberhalb Senf fei ber Dtbfluh beë Dïlpettfeelcins.

$. Sreudenberflcr. — L'occupation. Stid) aus der «Suite d'Estampes», reproduziert nad)
der Buchausgabe der «Trois Suites d'Estampes» uon Sreudenberger a morcau des

•flskatilfdien Verlages In Berlin.

2lls ich int Sommer 1882 uon Sßallis her ben Dlafi über=
fdjritt, oerabreidjte mir eilt Settit bei einer §ütte etwas
oberhalb biefes SBafferfalls ©rfrifdjungen. 3d) bot ilpu ba=

gegen oott beut guten türlifdjen Dahat, ben id) bei mir führte.
Das machte ihn gefprädjig unb trug mir bie ©efd)id)te ein,
bie id) hier itadjctgählen xoifl ttitb bie er mit ben SBorteit
einleitete: „3a, ja, ber Dubai, bas ift ein gutes SPtittel.
mit ben keilten frieblid) ausgutommen; nod) int fembrigen
Sommer Ijab id) bas felber erfahren. Ohne unfere Dubat=
pfifli wären wir altwäg gum Dreinfdjtagcn getommen, 311m

.©hläpfeh"
Der Dlttlafg war fotgenber: Sdjafe, bic biefem DJtanite

nnb einigen 93ewol)ttcrn 001t kettt gehörten, hatten fiel),
bergan weibettb, gu ben Sdjafen ber Sßalliferhirteit gefeilt
nnb waren itidjt mehr 311 ihren ©igentiimern gurildgetehrt.
Da madjte fiel) unfer Seitit mit gm ei ^Begleitern auf, bie
Dieré gu fliehen, bie fie beim auch jenfeits ber fJahhöhe mitten
unter ber 2Balliferherbe halb entbedten. îlber bie 2Ballifer=
hirteu wollten nichts baoott hören, bafg unter ihren wolligen
Schüblingen gugelaufene Schafe feien. 33ergcbetts wiefen bie
SJläituer auf bic keicl)eit hin, an benett fie bie Dterc ertannten.
Die SBalfifer rungelten bie Stirn tittb taten fid) feitwärts
gufammen, offenbar auf ihre llcbermadjt oertrauenb; betttt
es waren ihrer ad)t gegen bloh bret Serner. „SBir hätten
fie aber bod) gebobigt," meinte mein ©rgähler, tittb bie Dir tue,
mit betten er ohne Dtffettation währenb ber Unterhaltung hie
tittb ba geftitulierte, machten in ber Dat ben ©inbrud, ihr
Scfibrr bürfte es mit brei bis oier DJlättnern gewöhnlichen
Sdjlages aufnehmen. „Dlber gum ,©l)läpfe' war immer noch
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stück und ein versiegeltes Brieflein: das Schotzhündchen
bellt ihr sein freudiges „Gutentag" entgegen.

3. Sie sitzt am weih drapierten Toilettentischchen
nnd liest in einen, zierlichen Büchlein, während die Zofe
sie ondnliert nnd während ein Galan, im Fauteuil
nebeuau sitzend, ihr und zugleich der „Soubrette" den
Hof macht. Ein Kätzchen spielt zu ihren Fützen mit
einem Band.

4. Nun ist sie mit einer Stickerei beschäftigt, scheint
aber stark abgelenkt zu werden durch einen jungen Herrn,
der hinter ihr sitzt. Sie hat sich zu ihn, gedreht nnd
betastet seine gestickte Weste, ihn aufs Gewissen fragend,
ob diese ein Liebesgeschenk sei. „klon, charmante Tliisbe,
— antwortete er — je n'ai point <le maîtresse: àis jäi
devant les jeux un objet séduisant qui me kera connaître
la tendresse."

5. ,,ba visite inatendue" ist das 5. Blatt überschrie-
ben: Die Dame besucht unerwartet den Verehrer, stützt
aber auf eine Rivalin, der in der Eile der Flucht die
Schleppe in der Türe zum Nebenzimmer stecken bleibt.
Ob dem Kompromittierten die Ausrede gelingen wird, ver-
rät das Bild nicht.

6. Die Dame ist auf einen, Morgenspazicrgang be-
griffen in Begleitung der Freundin: beide tragen elegante
dünne Spazierstücklein in der Linken und werfen ver-
stohlenc Blicke auf den jungen Abbe, der eben eine

hübsche Bouquetière zu sich heranzieht, „l'our oser de

plus près admirer vos appas."
7. Auf den, Kanapee ihres Boudoirs ist die Dame

über einer Lektüre eingeschlafen, nachdem sie vorher mit
der Guitarre sich die Zeit vertrieben hatte. Vom Garten
her naht der Galan, doch wird er von der Zofe zurück-

gehalten: er scheint aber entschlossen z» sein, sich zu der
Schöne» Zutritt zu verschaffen.

8. In, eleganten Salon sitzt sie mit der Freundin
auf dem Kanapee, ihr das sühe Geheimnis ihrer Liebe
anvertrauend.

3. Im Park beim Abendspaziergang stützt sie „un-
vermutet" auf den Geliebten, der ihr ein Nosenbouguet
überreicht: die Gefährtin schaut mit Verständnis auf die
Seite.

13. Der Liebhaber stellt sich zur „Loirce d'bivcr" im
elterlichen Hause ein: er steckt, während er scheinbar mit
Aufmerksamkeit eine mütterliche Predigt anhört, der Ge-
liebten ein killet d'amour zu.

11. Der Anbeter hat auf dem Ball einen Augenblick
des Alleinseins sich zunutzen gemacht, um der Dame mit
heitzem Handkütz seine Liebe zu zeigen. Doch ergreift er
fälschlich die Hand einer frühern, von ihn, verlassenen Ge-
liebten und wird durch diese vor seiner Anserwählten be-

schämt.

12. ,,1.e couclier": die junge Dame begibt sich zu Bett:
mit den Erinnerungen an sütze. Erlebnisse im Herzen wird
sie einschlafen und selig träumen.

Dies der Inhalt der ersten Folge. Die beiden andern
von Moreau gezeichneten Folgen führen diesen Stoff weiter:
die eine schildert das Leben der verheirateten jungen Pa-
trizieriu, die andere das des jnngeu Krandseigneurs.

(Schlutz folgt.)

Eine Hirtengeschichte vom Rawyl.
jAus: I. V. Widmnnn, „Spazierqttnge in den Alpen", Verlag Huber Co.,

Frauenfeld.)

Die Patzhöhe von Rawpl ist eine Hochebene, fast eine
Stunde lang: ein grotzes Holzkreuz bezeichnet die Grenze
zwischen Bern und Wallis. Dort liegt seitwärts vom Pfade
ein tiefblauer See: es geht die Rede, der prächtige Jffigen-
wasserfall oberhalb Lenk sei der Abflutz des Alpenseeleins.

8. 5reuäenberger. — ^'occupation. 8tîch mis ciei' «Suite ci'Lstampes», leprociu^ieit nach
cler kiichmisgabe clec -Mmis Suites umswmpes > von 5reuae»dei'ger L- Moreau clcs

àkanlschen Verlages in Lerlln.

Als ich im Sommer 1332 von Wallis her den Patz über-
schritt, verabreichte mir ein Senn bei einer Hütte etwas
oberhalb dieses Wasserfalls Erfrischungen. Ich bot ihm da-
gegen von den, guten türkischen Tabak, den ich bei nur führte.
Das machte ihn gesprächig und trug mir die Geschichte ein,
die ich hier nacherzählen will und die er mit den Worten
einleitete: „Ja, ja, der Tubak, das ist ein gutes Mittel,
mit den Leuten friedlich auszukommen: noch im ferndrigen
Son,mer hab ich das selber erfahren. Ohne unsere Tubak-
pfifli wären wir allwäg zum Dreinschlagen gekommen, zum
.Chläpfe'."

Der Aulatz war folgender: Schafe, die diesem Manne
und einigen Bewohnern von Lenk gehörten, hatten sich,

bergan weidend, zu den Schafen der Walliserhirten gesellt
»ud waren nicht mehr zu ihren Eigentümern zurückgekehrt.
Da machte sich unser Senn mit zwei Begleitern auf, die
Tiere zu suchen, die sie denn auch jenseits der Patzhöhe mitten
unter der Walliserherde bald entdeckten. Aber die Walliser-
Hirten wollten nichts davon hören, datz unter ihren wolligen
Schützlingen zugelaufene Schafe seien. Vergebens wiesen die
Männer auf die Zeichen hin, an denen sie die Tiere erkannten.
Die Walliser runzelten die Stirn und taten sich seitwärts
zusammen, offenbar auf ihre Uebermacht vertrauend: denn
es waren ihrer acht gegen blos; drei Berner. „Wir hätten
sie aber doch gebodigt," meinte „rein Erzähler, und die Arme,
mit denen er ohne Affektation während der Unterhaltung hie
und da gestikulierte, machten in der Tat den Eindruck, ihr
Besitzer dürfte es mit drei bis vier Männern gewöhnlichen
Schlages aufnehmen. „Aber zum .EHläpfH war immer noch
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3eit," fagtc ber gutmütige Senn unb ergäblte weiter, rate

er an feine Segleiter bie Satole ausgeteilt, fie wollten feljt
guerft ein wenig abfilgctt uitb eins raupen, oietteicbt tomme
bis baljin ben ÎBailifern beffere ©infidjt; fonft muffe man
bann allerbiugs bie ©feife weglegen unb ben Steden gur
Saab neunten, ©efagt, getan. Die brei fienter festen fic(i
auf ein £>iigelcben unfern ben grollenben ©egnern, ftopften
ihre Sjolgpfeifdjen unb brannten fie ait. Da fafeen fie, rubig
fcbinaudjenb, wortlos, angetan mit bem Sblegma ber ©er»
rtifdjen Saffe, Solbaten gleich, bie oor ber Schlad)! nod) gc=
miitlid) ablochen unb fid) ftärten. Sadjber ïaitn's losgehen.
Hilter mie nun bie blauen Saudjwöltcben fo in ber fiuft fid'
träufelten unb ein SBiubgug bctt angenehmen ©erud) bes
uitotiauifdjen Krautes gu ben ad)t SBallifern trieb, ba he»

ganuen biefe 311 fd)tuippertt gleid) ljunben, benoît' bie ©lit»
teruug eines Sebes in bie Safe tommt. 3ufälfig traf es fid),
baft Siefen ad)t ôirtcit fdjott lättgft ber Dahat ausgegangen
mar, unb iiietuattb brachte ihnen foldjcn in biefe ©ittöbe.
Suit batten fie bis baber bie ©ntbebrung ftoifd) ertragen:
aber jelgt biefen Saud) ber brei Serner gu riedjen unb felbft
nur leere ©feiffein iit bctt betrübten öofeittafdjen fteden gu
haben, bas mar für biefe Seilte, bie oon Dantatus ttic ge=

hört hatten, oleid)wotjl cdjte Dantatusgual. Sie tonnten bei:

fioefuttg uidjt wiberfteben; fie fdjobett fid) fo altmäblid), mie

anfällig, au bie Sennen oon fient heran, machten bie freunb»
lidjften ©efichter bie fie 311 machen oerftanben, brummten
etwas oon „fpäteretn nochmals Sefehett ber Schafherbe"
11 nb berglcirbett uitb gaben beutlich gu oerftehen, bas fei bodi
ein gar famofer Dahat, ben ihre (Säfte oon ba brühen tauch»
ten. Der ftarte Senne, ein gutmütiger unb friebliebenber
Staun, wie es ed)te ftraftnaturen in ber Segel finb, gminterte
feiuett ^Begleitern mit ben Hlugett fröhlidj gu unb fragte battu
bie Sßallifer unbefangen, ob fie etwa ein wenig oon biefem
Dahat probieren wollten. Ob fie wollten! Da tarnen aus
beu Hlbgriinben oon ad)t abgefdjoffettcn ©auernfammetbofeit
acht fchwärglidfe ©feifenftummef Ijetoor, würben rafdj gc»

Von in.

Ich will zum Kranz dir flimmernde Harziffen winden,
Die weihen Blumen mit dem wonniglidten Duft.
Kann keinen beftren Schmuck für deinen Bügel finden,
Als Kinder einer weidten, tränenfeud)ten Cuft.

3>ie 9krgtffe.
,,'Jtargiffen unb bie Süctipan
$ie fliehen ficE) biet fetjüncr an
9lfô ©ntamoniä ©eibe."

Sud) biefes Saht riiftet man fid) in Stontreut auf bas
berühmte Sargiffenfeft, bas letjtes 3at)r betamttlidj mit gröfg»
tertt ©ontp uitb hei ungeheurem 3ubrang gefeiert würbe.
3n ber 3weiten Sälftc Stai unb anfangs 3uni prangen
alte ©liefen um ben ilurort herum oofl Stcruenhtumeu.
2Bettit hei uns ber fiöwettgahn bie 3frühlingswiefen in einen

golbgetben ©lang hüllt, fo färben an beu milben ffieftabett
bes ©ettferfees bie Sargiffctt gpelb unb $lur weife, unb
auf allen Siegen atmet man beu berüdenben, hetäubenben,
nartotifchen Duft ber bertlichen ©turne. 93ei uns ift bie

Sargiffe ein gern gefebener ©luinengaft in unferen ©arten
unb wirb oott beu Sausfrauett mit fiiebe unb Sorgfalt
gehegt unb gepflegt. SBer einmal eine Sargiffenblume näher
attfdjaut, wirb erfreut fein über bie wuttberhitbfdfen ©egett»
fätje ber ©lütenfarben: Sedjs reinweihe ^Blumenblätter fdjüe»
feen eine grüngelbe Sebentrone ein, beten geferbter Sanb
giunoberrot gefärbt ift. Der nartotifdje Duft läfet auf eine

reichliche Stenge Settat fcbliefeett. Xlmfoitft aber fuchen bie
3rrfetten gu ihm 311 gelangen, Sur bie Sadjtfafter mit

füllt, uttb nun fafeen bie Stänuer heifammen wie gtoei 311=

biauerftämme, wenn ums ©eratungsfeuer herum bie gfrie»
benspfeife bampft. Den SBalliferu tarn halb oor, wer fo or=
betitlichen Dahat führe unb barton fo freigebig austeile, tonne
tein fdjledjter Steiifd) fein, ©itt ©fort gab bas anbete, unb
als bie Sfeifett gum erftenmal ausgetlopft würben, war matt
fd)ott barüber einig, matt wolfe bie Sertterfchafe oott bctt
©fallife'rtt ausgufdjeibett oerfuchen. ©ber wie bas machen?
Die Serbe war eine überaus grofge, unb bie Diere waren nicht
fo beutlich gcgeidjrtet, bah man nur an ben paar fo ober f.o

gegogettett Sötelftridjen überm ©liefee mit Seftimmtbeit er»
teruteit tonnte, welche Schafe nach Sent gehörten unb welche
ber ©fattifer (Eigentum waren. Da wuhte wieberum ber
ehenfo ttuge als ftarte Senn Sat. ©r biefe alte Stänner eine
Heine Hlngafel Heiner hölgcrtter ftttebel, bie fie ba 311m Setter»
machen in ©ercitfdjaft liegen hatten, ootti ©oben aufnehmen,
uttb auf eilt gegebenes 3eid)ett muhten fie biefe Sölger mit
grohem, plöblidjent ©efchrci unter bie Serbe werfen, ©in
©ausfebredeu gerfprengte augetthlidlidj bie Serbe nad) allen
Sidjttingeu; eine Sîinute fpäter gefdjalf, was ber Senn er»
wartet hätte: bie Schafe aus fient hatten fid) inftiuftio gu
einem Drupp gefdjart um ihren fieitham'met uttb fid) fo oott
ber Sßattiferherbc ausgefdjteben, bie an einer anbern Stelle
gufammengebrängt ftanb. Dettit in ber ©efahr wirb iebes
©efdjöpf ber älteren 3ufammengehörigteit mit feinesgleidjeit
nenerbings hewuht. So war nun beutlid) hetoiefeit, welche
Dierc ttadj ber heritifcheit Seite gehörten, unb im gerieben
gogeu bie 23enier talwärts, nadjbem fie noch einmal bie adjl
hungrigen SBalliferpfeifen tüchtig geftopft hatten.

3d) weih nicht, oh ©ehiter biefe Sivtengefdjidjte in feine
3bt)Ilen würbe aufgenommen höhen, wenn titan fie ihm
ergäihlt hätte; oielletdjt wäre ihm bie Sotte, bie ber Dahat
baritt fpielt, nicht fo gang artabifdj oorgetommen. Sher mir
hat fie grohes Sergnügett bereitet, unb biefer frkblidj enbenbe
Selb3ug ber brei ®erner hat für mich etwas bonterifdj ©in»
faches unb itt alter Sd)Iichtheit ©rohes.

5eefd)e.

ills Mibllngskinder, die in reinem ßerzen tragen
Cenzliebe übermächtig angefacht;
Die dod) im naebtbaud) ftlll oerblüben ohne Klagen,
Weil île ein einzig ßerz fo iiberreieb gemacht.

ihrer langen 3unge gelangen bttrd) bie lauge 23Iütettröl)re
gunt fiihett ©rünnlein.

Sd)ott bie alten ©ried)en tannten uttfere Sargiffe uttb
umwoben bie woblriedjcttbe Stume mit ihren finnigen
Sluntenfageit. Xfnfere Sffättge foil ihren Samen oott Sar»
3iffus, bent Sohne bes ©ephifus unb ber Sieerttimphe fii»
riope erhalten bähen. Die Sage fchilbert ben Sargiffus
als einen hlühettbett Siingling, bertt géweisfagt war, er
werbe ein hohen Slter erreichen, wetttt er fich nicht felbft
lernten lerne. îluf einer SBanberung tarn Sargiffus einftmals
in einen einfattten, oon hohen Reifen umgebenen SBatb, too
bie 58ergnt)mhhe ©djo, bie bie tiebtidjftc uttb fröhlichfte ber
Sdmpljen gewefen, bis fie fid) belt 3ortt ber 3utto 31130g,

trauerte. Die Sgmghe fofete eine heftige fiiebe 311 beut
fd)önen 3iittgling unb flehte ihn an, hei ihr 311 „bleiben.
3n fröhlidfem Spotte fchüttelte Sargiffus fie aber ab uttb
fetjte feine Sßanberungett fort. Die St)tnphe rächte fid).
©ei cittern Quell, wo Sargiffus burftig fiel) träntte, erhlidte
er erftmals fein fchönes Sifb unb würbe oott einer heftigen
fieibettfdjaft 311 biefem ergriffen.

„©elfift fich ftaunet er an unb fiarrt mit bem nftmtichen S3ticte,
Siimmer öerrücEt, mie ein 93itbni8 geformt mtä pnrifctjem TO armor,
9IÏÏC0 bemunbert er, ma§ an ihm felbft ber Söcttmnbernng mevt ift",
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Zeit," sagte der gutmütige Senn und erzählte weiter, wie
er a>l seine Begleiter die Parole ausgeteilt, sie wollten jetzt
zuerst ein wenig absitzen und eins rauchen, vielleicht komme
bis dahin den Wallisern bessere Einsicht: sonst müsse man
dann allerdings die Pfeife weglegen und den Stecken zur
Hand nehmen. Gesagt, getan. Die drei Lenker setzten sich

auf ein Httgelchen unfern den grollenden Gegnern, stopften
ihre Holzpfeifchen und brannten sie an. Da sahen sie, ruhig
schmauchend, wortlos, angetan mit dem Phlegma der Ber-
nischen Rasse. Soldaten gleich, die vor der Schlacht noch ge-
mütlich abkochen und sich stärken. Nachher kann's losgehen.
Aber wie nun die blauen Rauchwölkchen so in der Luft sich

kräuselten und ein Windzug den angenehmen Geruch des
nikotiaiiischen Krautes zu den acht Wallisern trieb, da be-

ganne» diese zu schnuppern gleich Hunden, denen' die Wit-
terung eines Rehes in die Nase kommt. Zufällig traf es sich,

daß diesen acht Hirten schon längst der Tabak ausgegangen
war, und niemand brachte ihnen solchen in diese Einöde.
Nun hatten sie bis daher die Entbehrung stoisch ertragene
aber jetzt diesen Rauch der drei Berner zu riechen und selbst

nur leere Pfeiflein in den betrübten Hosentaschen stecken zu
haben, das war für diese Leute, die von Tantalus nie ge-
hört hatten, gleichwohl echte Tantalusgual. Sie konnten der
Lockung nicht widerstehen: sie schoben sich so allmählich, wie
zufällig, an die Sennen von Lenk heran, machten die freund-
lichsten Gesichter die sie zu machen verstanden, brummten
etwas von „späterem nochmals Besehen der Schafherde"
und dergleichen und gaben deutlich zu verstehen, das sei doch
ein gar famoser Tabak, den ihre Gäste von da drüben rauch-
ten. Der starke Senne, ein gutmütiger und friedliebender
Mann, wie es echte Kraftnaturen in der Regel sind, zwinkerte
seineu Begleitern mit den Augen fröhlich zu und fragte dann
die Walliser unbefangen, ob sie etwa ein wenig von diesem
Tabak probieren wollten. Ob sie wollten! Da kamen aus
deu Abgründen von acht abgeschossenen Bauernsammethosen
acht schwärzliche Pfeifenstummel hervor, wurden rasch ge-

Voti M.

Ich will Ztum IK'â à fchimmemüe KarMen tvitiüen,
Vie weißen kiumen mit ckem wonniglichen Dust.
Kann keinen beßnen Zchmuck für cleinen Hügel fincien,

M Kincier einer weichen, tränenfeuchten Luft.

Die Narzisse.
„Narzissen und die Tulipan
Die ziehen sich viel schöner an
Als Salamonis Seide."

Auch dieses Jahr rüstet man sich in Montrem auf das
berühmte Narzissenfest, das letztes Jahr bekanntlich mit groß-
tem Pomp und bei ungeheurem Zudrang gefeiert wurde.
In der zweiten Hälfte Mai und anfangs Juni prangen
alle Wiesen um den Kurort herum voll Sternenblumen.
Wenn bei uns der Löwenzahn die Frühlingswiesen in einen

goldgelben Glanz hüllt, so färben an den milden Gestaden
des Eenfersees die Narzissen Feld und Flur weiß, und
auf allen Wegen atmet man den berückenden, betäubenden,
narkotischen Duft der herrlichen Blume. Bei uns ist die

Narzisse ein gern gesehener Blumengast in unseren Gärten
und wird von den Hausfrauen mit Liebe und Sorgfalt
gehegt und gepflegt. Wer einmal eine Narzissenblume näher
anschaut, wird erfreut sein über die wunderhübschen Gegen-
sätze der Bllltenfarben: Sechs reinweiße Blumenblätter schlie-
ßen eine grüngelbe Nebenkrone ein, deren gekerbter Rand
zinnoberrot gefärbt ist. Der narkotische Duft läßt auf eine

reichliche Menge Nektar schließen. Umsonst aber suchen die
Insekten zu ihm zu gelangen. Nur die Nachtfalter mit

füllt, und nun saßen die Männer beisammen wie zwei In-
dianerstämme, wenn ums Beratungsfeuer herum die Frie-
denspfeife dampft. Den Wallisern kam bald vor, wer so or-
deutlichen Tabak führe und davon so freigebig austeile, könne
kein schlechter Mensch sein. Ein Wort gab das andere, und
als die Pfeifen zum erstenmal ausgeklopft wurden, war man
schon darüber einig, man wolle die Bernerschafe von den
Wallisern auszuscheiden versuchen. Aber wie das machen?
Die Herde war eine überaus große, und die Tiere waren nicht
so deutlich gezeichnet, daß man nur an den paar so oder so

gezogenen Nötelstrichen überm Vließe mit Bestimmtheit er-
kennen konnte, welche Schafe nach Lenk gehörten und welche
der Walliser Eigentum waren. Da wußte wiederum der
ebenso kluge als starke Senn Rat. Er hieß alle Männer eine
kleine Anzahl kleiner hölzerner Knebel, die sie da zum Feuer-
machen in Bereitschaft liegen hatten, vom Boden aufnehmen,
und auf ein gegebenes Zeichen mußten sie diese Holzer mit
großem, plötzlichem Geschrei unter die Herde werfen. Ein
Pansschrecken zersprengte augenblicklich die Herde nach allen
Richtungen: eine Minute später geschah, was der Senn er-
wartet hatte: die Schafe aus Lenk hatten sich instinktiv zu
einem Trupp geschart um ihren Leithammel und sich so von
der Walliserherde ausgeschieden, die an einer andern Stelle
zusammengedrängt stand. Denn in der Gefahr wird jedes
Geschöpf der älteren Zusammengehörigkeit mit seinesgleichen
neuerdings bewußt. So war nun deutlich bewiesen, welche
Tiere nach der bernischen Seite gehörten, und im Frieden
zogen die Berner talwärts, nachdem sie noch einmal die acht
hungrigen Walliserpfeifen tüchtig gestopft hatten.

Ich weiß nicht, ob Geßner diese Hirtengeschichte in seine

Idyllen würde aufgenommen haben, wenn man sie ihn«
erzählt hätte: vielleicht wäre ihm die Rolle, die der Tabak
darin spielt, nicht so ganz arkadisch vorgekommen. Aber mir
hat sie großes Vergnügen bereitet, und dieser friedlich endende
Feldzug der drei Berner hat für mich etwas homerisch Ein-
faches und in aller Schlichtheit Großes.

»

Seefche.

Ris Srühiingskinüer, cüe in reinem Herren tragen
Lenàbe übermächtig angefacht:
Die cioch im ftachthauch stiü verblühen ohne Klagen,

Mil sie ein einzig her? fo überreich gemacht.

ihrer langen Zunge gelangen durch die lange Blütenröhre
zum süßen Brünnlein.

Schon die alten Griechen kannten unsere Narzisse und
umwoben die wohlriechende Blume mit ihren sinnigen
Blumensagen. Unsere Pflanze soll ihren Namen von Nar-
zissus, dem Sohne des Cephisus und der Meernimphe Li-
riope erhalten haben. Die Sage schildert den Narzissus
als einen blühenden Jüngling, dem gèweissagt war, er
werde ein hohen Alter erreichen, wenn er sich nicht selbst

kennen lerne. Auf einer Wanderung kam Narzissus einstmals
in einen einsamen, von hohen Felsen umgebenen Wald, wo
die Bergnymphe Echo, die die lieblichste und fröhlichste der
Nymphen gewesen, bis sie sich den Zorn der Juno zuzog,
trauerte. Die Nymphe faßte eine heftige Liebe zu dem
schönen Jüngling und flehte ihn an, bei ihr zu bleiben.
In fröhlichem Spotte schüttelte Narzissus sie aber ab und
setzte seine Wanderungen fort. Die Nymphe rächte sich.

Bei einem Quell, wo Narzissus durstig sich tränkte, erblickte
er erstmals sein schönes Bild und wurde von einer heftigen
Leidenschaft zu diesem ergriffen.

„Selbst sich staunet er an und starrt mit dem nämlichen Blicke,
Nimmer verrückt, wie ein Bildnis geformt aus parischem Marmor.
Alles bewundert er, was an ihm selbst der Bewunderung wert ist",
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